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Syrien (Teil 3)  

Im heutigen Syrien gibt es nur mehr ein Haus der 
Lazaristen, und zwar in Damaskus. Der Schwer-
punkt der 1839 errichteten Provinz der Lazaristen 
Syrien, die heute Provinz Orient heiß, liegt seit 
jeher im Libanon, der 1943 seine Unabhängigkeit 
erlangt hat. Nachdem wir die Geschichte des 
Hauses in Aleppo bis zu seiner Auflösung in der 
ersten Nummer dieses Jahres bereits behandelt 
haben, folgt jetzt:  

Das Wirken der Lazaristen und  
der Barmherzigen Schwestern in Damaskus  

Nach schwierigen Anfängen ab 1827 widmen sich 
die Lazaristen vor allem der Bildungsarbeit und 
der sozialen Unterstützung der Bevölkerung. Sie 
gründen mit Hilfe von Rom eine Grundschule für 
Knaben und Mädchen, in der neben der arabischen 
Sprache auch praktische Fertigkeiten vermittelt 
werden, um besonders armen Kindern eine 
Lebensgrundlage zu sichern. (4, 398) Im Jahr 1845 
sind etwa 450 Schüler in der Knabenschule einge-
schrieben. Daneben entsteht 1848 eine kleinere ge-
bührenpflichtige Schule für etwa 50 Knaben mit 
französischer Unterrichtssprache. Sie richtet sich 
an Katholiken, Griechisch-Orthodoxe und Juden. 

Einen entscheidenden Wendepunkt stellt das 
Jahr 1854 dar, als sechs Barmherzige Schwestern 
nach Damaskus kommen. Sie ergänzen die Arbeit 
der Lazaristen und erweitern das Spektrum der 
Tätigkeiten erheblich. Die Schwestern betreiben 
ein Krankenhaus und eine Ambulanz, kümmern 
sich um die Ausbildung von Mädchen in der be-
reits bestehenden Schule, besuchen Kranke in 
ihren Häusern und gründen später ein Waisenhaus.  

Diese positive Entwicklung wird jedoch durch die 
dramatischen Ereignisse des Jahres 1860 abrupt 
unterbrochen. Infolge sozialer, politischer und reli-
giöser Spannungen im Osmanischen Reich kommt 
es zunächst im Libanon – ausgehend von dem 
alten Konflikt zwischen maronitischen Christen 
und den aus dem schiitischen Islam hervorgegan-
gen Drusen – und schließlich auch in Damaskus zu 
gewaltsamen Ausschreitungen gegen die christli-
che Bevölkerung.  

Am 6. Juli 1860 bricht in Damaskus die Gewalt 
aus, bei der große Teile des christlichen Viertels 
zerstört werden und mehrere tausend Menschen – 
darunter viele orthodoxe Christen, die als Flücht-
linge in die Stadt gekommen sind – ums Leben 
kommen. Auch die Einrichtungen der Lazaristen 
und der Barmherzigen Schwestern werden verwüs-
tet. Die Mitglieder der beiden Gemeinschaften ent-
gehen jedoch dem Tod, da sie von dem muslimi-
schen Emir Abd el-Kader1 geschützt wurden, der 
zahlreiche Christen in seinem Haus und in der 
Zitadelle der Stadt in Sicherheit bringt.2 Schließ-
lich können die Mitbrüder und die Schwestern 
zusammen mit den Waisenkindern die Stadt unter 
Eskorte verlassen. (4, 400)  

Nach einigen Jahren der Abwesenheit bitten so-
wohl kirchliche als auch politische Kräfte in Paris 
um die Rückkehr der Lazaristen und Schwestern, 
dieses Feld sollte nicht den Protestanten, die auf 
dem Weg dorthin sind, überlassen werden. Jean 
Najean CM (1820-83), der als französischer Mili-
tärkaplan 1861 in Damaskus weilt und der deut-
sche Bruder Joseph Hochgürtel CM kehren 1864 
nach Damaskus zurück und finden eine weitge-
hend zerstörte Infrastruktur vor: Gebäude sind aus-
gebrannt, Einrichtungen geplündert und das frühe-
re Werk liegt in Trümmern. Dennoch beginnen sie 
sofort mit dem Wiederaufbau, der bis 1865 weitge-
hend abgeschlossen ist. Die Arbeit der Schwestern 
wird rasch wieder aufgenommen, und am 5. Ok-
tober 1866 kann eine neue Kapelle eingeweiht 
werden. Damit beginnt eine Phase der erneuten 
Konsolidierung und Weiterentwicklung der vin-
zentinischen Werke. (4, 401) 

In den folgenden Jahren gewinnt besonders das 
Collège St.-Vincent große Bedeutung. Diese Schule 
entwickelte sich zu einer der wichtigsten Bil-
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doxe, Juden und sogar einige Muslime, darunter 
zwei Enkel von Abd el-Kader (5, 286). Neben der 
religiösen Erziehung spielte die Vermittlung von 
Wissen nach französischem Vorbild eine zentrale 
Rolle, wodurch die Schule auch zu einem kulturel-
len Zentrum und zu einem Instrument französi-
schen Einflusses in der Region wird. Gleichzeitig 
führen die Barmherzigen Schwestern ab 1868 ihre 
Bildungsarbeit für Mädchen weiter und tragen da-
mit wesentlich zur Förderung weiblicher Bildung 
bei.  

Trotz dieser Erfolge blieb die Mission mit zahlrei-
chen Herausforderungen konfrontiert. Dazu ge-
hörten finanzielle Schwierigkeiten, klimatische Be-
lastungen, Krankheiten (Cholera Epidemie 1875) 
sowie kulturelle Unterschiede zwischen den euro-
päischen Missionaren und der lokalen Bevölke-
rung. Zudem entstand innerhalb der Gemeinschaft 
eine Diskussion darüber, ob man sich stärker auf 
die Armen konzentrieren oder eher weiterhin die 
zukünftigen Eliten des Landes ausbilden sollte. 
Darüber hinaus war die Arbeit eng mit den politi-
schen Interessen Frankreichs verbunden, das die 
Schule als Teil seiner kulturellen und zivilisatori-
schen Mission im Nahen Osten betrachtete.  

Die Gemeinschaft wächst bis 1915 auf elf Priester 
und einen Bruder an.3 Mit dem Ausbruch des 
Ersten Weltkriegs müssen die französischen Mit-
brüder Damaskus verlassen, und die Schule wird 
1914 geschlossen. Einige Unterrichtsangebote 
konnten jedoch durch einheimische Lazaristen 
weitergeführt werden. Nach Kriegsende kehren die 
ersten Ordensmitglieder 1918/19 zurück und neh-
men ihre Arbeit wieder auf.  

Unter dem französischen Mandat (1923-46) blüht 
das 1919 wiedereröffnete Collège Saint-Vincent 
zunächst wieder auf. Neben dem gebührenpflichti-
gen Saint-Vincent-Kolleg gibt es auch eine kosten-
lose Grundschule St. Joseph für ärmere Familien. 
Das Kolleg prägte mehrere Generationen der syri-
schen Elite und gilt als Symbol der französischen 
kulturellen Präsenz im Nahen Osten. Gleichzeitig 
leidet es unter fortwährenden finanziellen Schwie-
rigkeiten, politischen Unruhen (Aufstände gegen 
die französische Mandatsmacht 1925) und dem 
schwindenden Interesse Frankreichs an seinen Ein-
richtungen im Orient. (6A, 226) 

Nach der Unabhängigkeit Syriens 1946 muss 
sich das Kolleg den Vorgaben des syrischen Bil-
dungsministeriums anpassen. Die Arabisierung des 
Unterrichts und die zunehmende Kontrolle des 
Staates schränken den Handlungsspielraum der 
Lazaristen immer stärker ein. Einen entscheiden-
den Einschnitt brachte das Jahr 1967: Der syrische 
Staat verstaatlichte die privaten Schulen schritt-
weise, setzte syrische Direktoren ein und erlaubte 
schließlich nur noch syrischen Staatsbürgern den 
Unterricht. Damit verlor die Kongregation die Kon-
trolle über ihr traditionsreiches Kolleg. (6A, 227) 

Trotz des Verlustes ihrer Schulen blieb die Lazaris-
tengemeinschaft in Damaskus bestehen. Von ihrem 
Haus im christlichen Viertel Bab Tuma aus wid-
men sich die Mitbrüder weiterhin der Seelsorge, 
der Begleitung christlicher Gemeinden sowie kari-
tativen Aufgaben. Das Haus übersteht die politi-
schen Umbrüche des 20. Jahrhunderts und schließ-
lich auch die Herausforderungen im Zuge des ara-
bischen Frühlings 2011. 

Heute steht das Lazaristenhaus von Damaskus für 
eine bald zweihundertjährige Präsenz der Kongre-
gation der Mission in dieser Stadt. Während die 
große Bildungsarbeit des Collège Saint-Vincent 
Vergangenheit ist, bleibt die Gemeinschaft weiter-
hin ein wichtiger Bestandteil des kirchlichen und 
sozialen Lebens der christlichen Minderheiten in 
der syrischen Hauptstadt. 

Alexander Jernej CM 

(1) Emir Abd el-Kader (1808-1883) war ein algerischer 
Freiheitskämpfer, Gelehrter und islamischer Mystiker. Er 
führte zwischen 1832 und 1847 den bewaffneten Wider-
stand gegen die französische Kolonialinvasion an. Trotz 
seiner militärischen Härte im Kampf setzte er sich streng 
für die Einhaltung humanitärer Regeln ein. Nach seiner 
Kapitulation verbrachte er den Rest seines Lebens im Exil 
in Damaskus. Für sein humanitäres Handeln 1860 in Da-
maskus, das er aus tiefster Überzeugung als Befehl seines 
muslimischen Glaubens verstand, wurde er international 
hoch geehrt. 

(2) Die Franziskaner in unmittelbarer Nachbarschaft zu 
den Lazaristen vertrauen vergeblich auf den Schutz ihrer 
massiven Klostermauern. Unter ihren Opfern ist der Tiro-
ler Franziskaner Engelbert Kolland, der am 20. Oktober 
2024 als Märtyrer heiliggesprochen wird. 

(3) Mit dem Gesetz zur Trennung von Kirche und Staat im 
Jahr 1905 verlieren viele französische Lazaristen ihre 
Arbeitsgrundlage im Land und gehen ins Ausland.


